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Amts- unä ünzeigeblalt für äen Oberamlsbezirk ( alw

Bezugspreis:
Jucker 8tackt3SSolckpfennigr
wöchentlich mit ^rägerlohn
Post-Bezugspreis 35 Solck-
pfennige ohne Bestellgelck

Schluß cker Anzeigen¬
annahmeS Uhr vormittags

In ZSllen höherer Sewalt
besteht kein Anspruch auf Lieferung
öer Zeitung ocker aus Rückzahlung

<ier Bezugspreise!

Zernsprecher Nr. S
verantwort!. Schriftleitung:
Krieckrich Hans Scheele

vruck unä Verlag
äer R. Oelschlöger'schen

Buchckruckerei

Dienstag , den 12. Juli 1932 Jahrgang 105

v.Papen berichtet über Lausanne
Völlige Einmütigkeit innerhalb des Reichskabinetts— Rechtsertigungsrede

des Kanzlers vor der Presse
TU. Berlin , IV. Juli . Amtlich wird mitgetcilt : In der

gestrigen Kabinettsitzung erstattete der Reichskanzler
einen eingehenden Bericht über den Verlauf und das Ergeb¬
nis der Konferenz von Lausanne. Der Reichsminister des
Innern sprach im Namen der in Berlin zurückgebliebenen
Mitglieder des Reichskabinetts dem Reichskanzler und den
übrigen Mitgliedern der Delegation den herzlichen Dank für
die geleistete Arbeit aus . Die anschließende Beratung ergab
die völlige Einmütigkeit  des Reichskabinetts.

Aus maßgebenden Kreisen verlautet , daß Herriots an¬
gebliche Erklärung , daß im Falle einer Nichtratifikation des
Lausanne! Abkommens der Aoung-Plan wieder in Kraft
trete, mit den Vereinbarungen in Wider¬
spruch  steht . Bis zur vollzogenen Ratifikation treten die
Uebergangsbestimmnngen in Kraft, die keinerlei deutsche
Zahlungen mehr vorsehen. Ratifiziert einer der 6 Unter-
zeichnerstaaten das Lausanner Abkommen nicht, so müßte
nach einer ausdrücklichen Erklärung Macdonalös eine neue
Konferenz stattfinden. Noch keine Konferenz sei interna¬
tional so schlecht vorbereitet gewesen wie die Lausanner.

Reichskanzler von Papen über d«s Lausanner Ergebnis.
Reichskanzler von Papen  enrpfing am Montag mittag

die Berliner Presse, um sich noch einmal abschließend über
das Ergebnis der Lausanner Konferenz zu äußern . An die
Spitze seiner Ausführungen stellte er di« Bemerkung, daß
die Entscheidung darüber , ob man zu einer endgültigen Re¬
gelung der Reparationsfrage kommen, oder ob es auf ein
Scheitern der Konferenz mit allen sich daraus ergebenden
Folgen ankommcn lassen sollte, nie durch irgendwelche inner¬
politischen Erwägungen beeinflußt worben sei. Zur Sache
selbst führte er aus , es sei doch nicht so gewesen, wie man es
ln der Öffentlichkeit lange angenommen habe, daß wir etwa
100 Meter vor dem Ziel gewesen wären, nachdem wir erst
vor 2 Jahren einen Vertrag über eine Leistung von 36 Mil¬
liarden unterzeichnet hätten. Zwar habe sich inzwischen die
Zahlung dieser Summe als unmöglich herausgestellt, aber
ebensowenig wie wir die seit Versailles durch Deutschland
geleisteten Unterschriften durch einen einseitigen Mt aus der
Welt schaffen konnten, so wenig sei es möglich gewesen, die
Reparationsfrage durch einen einseitigen Akt zu liquidie¬
ren. Als Volk von Selbstachtung sei Deutschland nur der
Weg der Verhandlungen übrig geblieben. Wenngleich es
nicht gelungen sei, einen vollen Strich unter alle deutschen
Leistungen zu setzen, so sei doch die in Lausanne gefundene
Lösung so, daß sie nicht mehr die wirtschaftliche
Gesundung Deutschlands neu gefährde,  son¬
dern sogar zur Voraussetzung habe. Nach übereinstimmen¬
dem Urteil aller internationalen Fachleute sei es höchst frag¬
lich, ob die drei Milliarden Schuldverschreibungen überhaupt
a«f dem internationalen Markt «ntergebracht werden könn¬
te«. Wenn aber dies doch möglich sei, so würde es ein Be¬
weis dafür sein, baß Deutschland tatsächlich sein wirtschaft¬
liches Gleichgewicht wieder bekommen habe.

Man dürfe ferner auch nicht vergessen, daß Li« gesamte
Sanktionssragc mit der Lausanner Lösung gefallen sei. Nicht
z« übersehen sei weiter, daß dieHoover - Annuität  aus
dem Hoover-Moratorium 1,9 Milliarden betrage, die in 10
Jahren abzutragen gewesen wäre. Bei einem Mißerfolg
der Lausanner Konferenz hätte diese gesetzliche Zahlung , die
im Moratorium nur geruht habe, bestimmt geleistet werden
müssen. Der Reichskanzler betonte ferner die Wiedererrin-
gnng der vollen Souveränität über die Reichsbank «nd die

Reichsbahn, lieber die sich daraus ergebenden Fragen wer¬
den sich diese Instanzen mit den Treuhändern noch ausein-
andersehen.

Der Reichskanzler befaßte sich dann mit dem Vorwurf,
daß er politische Fragen  in Lausanne angeschnitten
habe, ohne daß eine Lösung hierfür garantiert gewesen sei.
Wäre es, so fragte der Kanzler , möglich gewesen — welche
Regierung es auch gewesen sei —, bei der letzten internatio¬
nalen Konferenz, die die Endlösung der Reparationssrage
bringen sollte, nicht auch die Frage anzuschneiden, di« die
Voraussetzung der ganzen Diskrimminierung im Versailler
Vertrag gewesen ist? Sollte « die Nepaxationsfragen falle«,
so mußte auch der Borwand fallen, der für die Auferlegung
der politischen Laste« maßgebend war . Ich bin mir mit
Ihnen darüber einig, daß die Kriegsschuldfrage durch die
inzwischen geleistete Forschungsarbeit in unserem Sinne
positiv entschieden  worden ist. Ich Lin mir mit Ihnen
auch darüber einig, daß die Beseitigung des Schuldparagra¬
phen nur durch den Widerruf der Mächte möglich sein würde.
Es war mir auch von einer Reihe von Delegationen gesagt
worden, Laß dieser Paragraph mit dem Teil 8 des Versailler
Vertrages als gestrichen betrachtet sei. Für uns ist dies nicht der
Fall . Die Voraussetzung der wirtschaftlichen
Befreiung der Welt»  zumal da das Entfallen der
Reparationen durch das Hooverjahr ohnehin eskvmptiert
worden war , ist die Beseitigung der Diskrimmi-
nierungen des Versailler Vertrages,  der auch
7n Deutschland die geistigen inneren Spannungen verursacht
hat. Eine der großen Mächte habe die politischen deutschen
Forderungen als völlig berechtigt anerkannt . Er , der Reichs¬
kanzler, sei zrvar nicht in der Lage, über die Unterredungen
zu sprechen, die er mit dem englischen Ministerpräsidenten
gehabt habe. Er erinnere aber an die Schlußrede Maedo-
nalds, in der der Appell, die Diskriminierungen zu besei¬
tigen, deutlich zum Ausdruck gekommen sei. In den nun¬
mehr folgenden Verhandlungen sei außerdem die Grundlage
gegeben, in Gens die Gleichberechtigung auch in
der Wehrfrage  zu erreichen.

Während die Presse der Welt, so fuhr der Kanzler fort,
die in Lausanne gesundene Lösung als das Ende der Repa¬
rationen und den Beginn einer neuen Aera bezeichnet, er¬
scheine das Ergebnis in Deutschland durch den Wahlkaanpf
stark verzerrt . Das können wir nicht ändern . Wir werden
abwartcn, wie sich die Abmachungen auf die Wirtschaft und
den deutschen Kredit auswirken . Der Pakt von Lausanne
hat die Beziehungen unter den Mächte« wesentlich verbessert.
Im Zusammenhang mit den Maßnahmen, die die Reichs¬
regierung nunmehr im Innern in Angriff nehmen wird und
in Uebertragung der Folgen auf die Wirtschaft werden wir
die Auswirkungen des Paktes von Lausanne abwarten.

Die Fahrt des Reichskanzlers nach Nendeck
Wie nunmehr feststeht, fährt Reichskanzler von Papen

am Mittwoch nach Neudeck, um dem Reichspräsidenten über
das Ergebnis der Lausanner Konferenz Vortrag zu halten.
Der Reichskanzler kehrt am Freitag wieder nach Berlin
zurück.

In einer nat .soz. Versammlung in Miesbach  in Ober¬
bayern erklärte Reichstagsabg. Dr . Frick am Sonntag un¬
ter dem stürmischen Beifall der Versammlung in bezug auf
Las Ergebnis von Lausanne: „Wir Nationalsozialisten er¬
klären heute schon, daß wir den Wechsel von 3 Milliarden,
den Herr von Papen in Lausanne unterzeichnet hat, nicht
einlösen  werden *.

Die Hintertür des Lausanner Abkommen
Sonderabmachnngcn zwischen England, Frankreich

«nd Italien
— London, 12. Juli . „Daily Herald" berichtet in sensatir

neller Aufmachung über vier geheime Sonder - Ab
kommen,  die in Lausanne zwischen England , Frank
reich und Italien  abgeschlossenworden seien.

1. Der Lausanner Vertrag soll von den drei Mächten er
ratifiziert werden, wenn ein Kriegsschuldenabkom
menmitAmerika  geglückt ist. 2. Keine der drei Mäch
wll ein Sonderabkommen mit Washington treffen, das de
Interessen - er anderen entgegengesetzt ist.

S. und 4. England und Frankreich sowie England ur
Natten werben ihre zwischenstaatlichen Zahlungen bis zi
manftkation des Lausanner Vertrages gegenseitig stunde

Bekanntwerden dieser Abkommen zwischen Englar
«w Frankreich hat in  Washington  große Befürcht«!
«« vorgerufen , obwohl längst der Verdacht bestand, daß b«

^kommen nur „mit einer Hintertür * erzie
^ amtlichen Kreisen weist man darauf hin, da
N - Kriegsschulden Privatschulden  seien , Sie größte.

teils erst nach Kriegsschluß ausgenommen worden seien.
Man stellt fest, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
niemals bindende Versprechen über eine Revision der
Kriegsschulden gemacht habe. Staatssekretär Stimson  hat
es abgelehnt, zum Abkommen zwischen England und Frank¬
reich Stellung zu nehmen. Er erklärte, daß die amerikanische
Regierung keinen Vertreter in Lausanne gehabt und daß
niemand berechtigt gewesen sei, im Aufträge der amerikani¬
schen Regierung hinsichtlich irgendeines Abkommens zu
sprechen.

L6on Blum stellt im Populair fest, daß die Hauptaufgabe
der Gläubigermächte jetzt erst beginne. Alles hänge von der
Haltung Amerikas ab, dessen Verantwortung feierlich fest¬
gestellt worden sei. Wenn die Hoffnungen ent¬
täuscht würden , so würde Europa juristisch
wieder unter das System - es Aoungplanes
zurückfallen , praktisch aber in ein Chaos.  Die
Haltung Amerikas werde stark von dem Ausgang -er Gen¬
fer Abrüstungskonferenz beeinflußt werden. Deshalb müsse
auch das Schwergewicht der französischen Politik nunmehr
nach Genf verlegt werden. Die Hooversche Abrüstungsdenk-
schrW mWe dte Grundlag« dm MMW M sBM tzl qa v»

Tages-Spiegel
Reichskanzler v. Papen berichtete gestern vor dem Reichs¬

kabinett über die Lausanner Konferenz. Im Anschluß
hielt der Kanzler vor - er Presse eine längere Rechtserti-
gnngsrede über seine Lausanner Taktik.

*
I « Lausanne sind geheime Sonderabkommen zwischen Eng¬

land, Frankreich «nd Italien abgeschloffen worden» nach
denen der Lausanner Vertrag erst «ach znsriedenstellender
Einigung mit Amerika über die Kriegsschulden ratifiziert
werden soll.

*
Reichsminister v. Gayl gedachte in einer Rundfunkrede des

deutsche« Abstimmungssieges in Ost- «nd Westprcutze»
vom Jahre 1920 und mahnte zu weiterer Selbstbehaup¬
tung.

*

Der Ueberwachnngsausschuß des Reichstages ist nunmehr
durch Vermittlung des Reichstagspräsidenten zum 22. Jnli
einbernfen worden. Straßer soll als Vorsitzender abbern-
fen werden.

*
Die franzosische Kammer hat gestern die Beratung der Fi¬

nanzreformvorlage der Regierung in Angriff genommen.
Das Haushaltsdefizit für 1931/32 beträgt 4,7 Milliarden.

darstellen. Es sei bedauerlich, daß Frankreich sich diesem
Plan nicht angeschloffen habe. Die erste Pflicht Herriots sei
es, die Genfer Verhandlungen durch positive Vorschläge in
dieser Richtung zu beleben.

Der politische Bruderkampf
Politischer Terror in Hagen

TU. Hagen, 12. Juli . Anläßlich einer Kundgebung der
NSDAP . aus der Kuhweide im Stadtteil Delstern, bei der
-er nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete Dr . Göbbels
sprach, kam es schon in den Nachmittagsstunden mehrfach zu
kleineren Zusammenstößen. Die Teilnehmer der Kund¬
gebung wurden auf den Anmarschstraßen von Anhängern
der KPD . mehrfach mit Steinen beworfen und verprügelt.
Die Kundgebung auf der Kuhweide selbst verlief ohne grö¬
ßere Störungen , obwohl unbekannte Brandstifter den in
der Nähe befindlichen Wald in Brand steckten 0 ). Der
Feuerwehr gelang es bis Mitternacht noch nicht, den Brand
zu löschen. Mehrere Morgen Waldbestand sind bereits ver¬
nichtet. Nach der Kundgebung wurden die heimkehrenden
Versammlungsbesucher, die geschloffen abmarschierten, und
auch die sie begleitenden Polizeibeamten beschossen. Zu be¬
sonders heftigen Zusammenstößen und Schießereien, die zu
Strahenschlachten auswuchsen, kam es in der Jägerstraße
und an - er Schwenke. In der Jägerstraße wurde aus den
Häusern geschossen, so daß die Polizei gezwungen war , bas
Feuer zu erwidern. Bisher wurden etwa 20 Verletzte, dar-
unter einige Schwerverletzte, sestgestellt.

Zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten kam es
am Montag in Beverungen  im Kreis Minden zu einer
1>Lständigen Straßenschlacht, in deren Verlauf ein Natio¬
nalsozialist aus Godenfelde an der Weser einen Dolchstoß in
den Unterleib erhielt, an dessen Folgen er kurz darauf starb.
Weitere drei Nationalsozialisten wurden durch Revolver-
schüffe schwer verletzt. Außerdem wurden auf beiden Seiten
zahlreiche Leichtverletzte gezählt.

Schwere politische Zusammenstöße in Schlesien.
TU. Breslau , 12. Juli . In Gnaden frei  kam es zu

schweren politischen Zusammenstößen. Nationalsozialisten
veranstalteten einen Deutschen Tag, ivährend die Reichsban-
nerleute einen Propagandazug durch das Dorf abhielten.
Vor dom Gasthaus „Norddeutscher Hof* und auf der Fest¬
wiese kam es dabei zu blutigen Auseinandersetzungen. Die
Reichsbannerleute gingen mit Messern, Zaunlatten und mit
der Schußwaffe auf ihre politischen Gegner los. Auch von
mehreren Dächern aus wurde geschossen. Zahlreiche Perso¬
nen wurden schwer verletzt. Ein Motorradfahrer wurde
von -er Maschine gerissen und mit Messern bearbeitet . Die
Maschine war in den Straßengraben geworfen worden, um
einen Unfall vvrzutäuschen. Ein Lehrling aus Gnadenfrei
wurde von dem Kommunisten Hentschel übel zugerichtet und-
mutzte in lebensgefährlichem Zustand in das Krankenhau - /
eingeliefert werden. Der Kommunist Hentschel, der von einom
Nationalsozialisten in einer Stube eingeschlvssen wurde, öer»
übt« dort, ehe die Polizei ihn in Gewahrsam nehmen konnte»
Selbstmord, indem er sich an einem Selbstbinder erhängte.

Wie die nationalsozialistische »schlesische Tageszeitung*
meldet, kam es auch in Reichenbach  zu schweren Zusam¬
menstößen zwischen SA .-Leuten und Angehörigen der Eiser¬
nen Front . Auf seiten der Nationalsozialisten wurdest meA-
rere Personen verletzt, darunter «ine schwer,' ferner wurde
der nach Langenbielau «inrstckende Sturm vor Langenbielau
nach dem Bericht des Blattes überfasten und beschoffen, wo-
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Das Zahlungsabkommen von Lausanne
Dreizehn Jahre nach Versailles, zwei Jahre nach dem

Haag haben die Gläubiger die Reparationslast von uns ge¬
nommen. Die Hypothek des Aoung-Planes in Höhe von
35H Milliarden jGegermvartswert) ist annulliert . Der Lei¬
densweg der Reparationen ist abgeschlossen. Lausanne war
die letzte Station . Wir brauchen jetzt nicht mehr auf die
„nächste Revision" zu warten , denn zahlen werden wir küns-
ltg nur noch unter der Voraussetzung, daß unser Kredit sich
wesentlich gefestigt hat. Ueber bas finanzielle Ergebnis der
Konferenz stellt die „Frankfurter Zeitung " folgende Betrach¬
tung an: Die deutsche Regierung gibt 3 Milliarden Schuld¬
verschreibungen aus , die frühestens drei Jahre nach der
Ratifizierung begeben werden können und nach weiteren
zwölf Jahren vernichtet werden, falls bis dahin die Pla¬
zierung zu SO Prozent (oder zu einem von der Bank für in¬
ternationalen Zahlungsausgleich mit Zweidrittelmehrheit
festzusetzenden niedrigeren Kurs ) nicht möglich gewesen ist.
Was bedeuten diese 3 Milliarden ? Setzt man den für die
Gläubiger günstigsten, ganz ungewöhnlichen Fall , daß die
gesamten 8 Milliarden Mt einem Schlage nach Ablauf der
drei Jahre Schonfrist plaziert werden können, so wäre der
Gegenwartswert der S Milliarde « unter Annahme eines
Diskonts von 8 Prozent rund 2,6 Milliarden , mit andere«
Worte«, 2,6 Milliarden müßten wir heute auf den Tisch des
Hauses legen, sie mit 8 Prozent verzinsen lassen, um die 3
Milliarden nach 3 Jahren einlösen zu können. Ein anderer
Grenzfall : Nehmen wir an, die 3 Milliarden Schuldverschrei¬
bungen könnten mit einem Schlage erst am letzten Tag der
Berfallfrist von 18 Jahren begeben werden, dann Hätten
sie, wieder vorbiskontiert mit 8 Prozent , «inen Gegewwarts-
wert von nur 1,4 Milliarden . Setzt man einen mittleren
Fall , baß die 3 Milliarden nach Ablauf Ser Schonfrist in
zwölf Jahren mit einem gleichen Betrag von je 280 Mil¬
lionen untergebracht werden können, dann berechnet sich der
Gegen-wartsivert auf 1L Milliarden . Zahllose ander« Va¬
rianten kann man sich ausmalen . Möglicherweise wird die
BIZ . die Bonds überhaupt nicht oder nur zu einem Teil¬
beträge versilbern können. Kurzum, jene 3 Milliarden sind
eine elastische Zahl,  über deren wahre Bedeutung erst
die künftige Entwickelung unserer Wirtschaft und unseres
Kredits entscheiden wird.

Andere alle Verpflichtungen sind nicht in dieser Weise
von uns genommen worden. Das gilt sowohl für den Dienst
-er Dawes - und Aoung - Anleihe  wie für die Zah¬
lung aus dem belgischen Markabkommen wie für verschie¬
dene Zahlungen an die Vereinigten Staaten , deren gesinnte
Höhe jährlich  261P Millionen Rm. beträgt . Die Zinsen
für private Kredite belaufen sich daneben auf 1400 Millio¬

TU. Bremen, 11. Juli . In einer Wahlrede in Bremen
kam Geheimrat Hugenberg  auf die Lausanner Entschei¬
dung zu sprechen. Das Ergebnis von Lausanne, so erklärte
er, entspricht nicht den Forderungen,  die von der
DNVP . für die endgültige Beseitigung Ser Tribute erhoben
sind. Durch unbeirrtes Festhalten an den unverzichtbaren
politischen Bedürfnissen der Nattion hätte die notwendige
Bresche in das Versailler System geschlagen werden können.
Trotz der bisherigen ungeheuren Leistungen Deutschlands
und trotz der furchtbaren deutschen Wirtschaftsnot und Ar¬
beitslosigkeit ist in Lausanne entgegen unseren Erwartun¬
gen ein neues Versprechen der Zahlung einer neuen deut¬
schen Milliardenschulb gegeben worden.

Es ist nicht Starrheit und Eigensinn, wenn wir sagen:
Wir dürfen uns die Freiheit von den Tributen nicht dadurch
erkaufen, daß wir versprechen, zu den schon gezahlten 70
Milliarden in Zukunft noch weitere drei Milliarden hiuzu-

nen Rm. im Jahr , so daß,' wenn man die Jahresleistung
aus dem Lausanne^ Vertrag mit 160 Millionen annimmt,
von Deutschland jährlich immer noch eine Zinslast  von
1,84 Milliarden Rm. aufgebracht werden muß.

Der Pferdefuß : die Ratifizierungsklausel.
Der Artikel 10 des Abkommens von Lausanne Mt

Deutschland spricht lediglich davon, daß das Abkommen „ra¬
tifiziert werden soll" und daß es, sobald es von Belgien,
Frankreich, Deutschland, Großbritannien , Italien und Ja¬
pan ratifiziert worden ist, zwischen denjenigen Regierungen,
die zu diesem Zeitpunkt ihre Ratifizierungsurkunden nie-
Sergelegt oder ihre Ratifizierung in Paris angezeigt haben,
in Kraft tritt . Es gibt aber noch eine andere Klausel über
die Bedeutung der Ratifizierung . Sie steht in dem Artikel
1 des Abschnittes „Uebergangsmaßnahmen betreffend
Deutschland" und lautet folgendermaßen:

„Die Wirksamkeit der Fünf -Mächte-Erklärung vom
16. Juni , die die Suspendierung der politischen Zahlungen
bis zum Ende der Konferenz vorsah, wird bezüglich der von
Deutschland auf Grund des Haager Abkommens, des Lon¬
doner Protokolls und des Berliner Protokolls sHoover-An-
nuität ) zu leistenden Zahlungen verlängert . Diese Verlän¬
gerung endet,  wenn Las in Lausanne mit Deuffchland ge¬
schloffene Abkommen in Kraft tritt oder wenn irgendeine
der Regierungen der folgenden Länder : Deutschland, Bel¬
gien, Großbritannien , Frankreich, Italien und Japan den
beteiligten Mächten anzeigt, daß st« beschlossen hat, nicht
zu ratifizieren.

Von Amerika ist in diesen Bestiminungen mit keinem
Wort die Rebe. Aber es geht aus ihnen hervor, daß, wenn
eine  von den Hauptgläubigermächten mit Rücfficht auf die
Schuldewverhandlungen Mt Amerika oder aus anderen
Gründen die Ratifizierung versagt, juristisch die Hypothek
des Haager Abkommens Meder auflebt. Macdvnald hat von
Papen zugesichert, daß in diesem Fall eine neue Konfe¬
renz  stattfinben müsse. Die juristisch« Basis dieser neuen
Konferenz wäre dann leider wi 'eder das Haager Ab¬
kommen,  bezüglich dessen Rechtsgültigkeit die deutsche Re¬
gierung in dem Abkommen von Lausanne ausdrücklich an¬
erkannt hat, daß sie „nicht zur Erörterung stehe". Diese Ra¬
tifizierungsklausel wirb allgemein als der eigentliche Pferde¬
fuß des Lausanner Abkommens gedeutet. Bis zur Ratifi¬
zierung hat es jedes der Hauptgläubigerländer in der Hand,
Deutschland neue Schwierigkeiten zu bereiten. Daß Frank¬
reich hiervon Gebrauch machen wird, wenn die angestrebte
Krtegsschuldenregelung mit Amerika nicht wunschgemäß er¬
folgen sollte, steht außer Zweifel.

zufügcn, sondern es ist dabei die Notwendigkeit maßgebend,
mit Ehrlichkeit in eine weitere große Ver¬
handlung  hineinzutreten . Sie betrifft die aus den Tri¬
buten und dem Kriege entstandenen unerfüllbaren
Privatverpflichtungen.  Die ganze Welt ist auf
diese Verhandlung gefaßt. Man wird uns im Auslände erst
dann wieder als ehrlichen Kaufmann betrachten — als der
wir früher stets gegolten haben —, wenn wir unsere Karten
völlig auföecken und unsere internationale Zah¬
lungsunfähigkeit bekennen.  :

Die jedem Gläubiger — als Kaufmann — geläufige Tech¬
nik des internationalen Geschäfts muß unsere Gläubiger-
länber selbst veranlassen, darüber nachzubenken, wie sie die
höchst unerwünschte Deklaration unserer internationalen
Zahlungsunfähigkeit vermeiden können. Mit Stillhalteab¬
kommen ist es nicht getan. Es geht nur auf demselben Wege,
wie es so häufig zwischen zwei Privaten gemacht zu werden
pflegt, wenn die Zahlungsunfähigkeit des Schuldners droht
und der Gläubiger kann oder will die Aktiva des Schuld¬
ners nicht übernehmen: Es wird eine niedrige — sage mit

höchstens2 Prozent verzinsliche — Amortisationsschuld ver¬
abredet. Wenn diese mit zwei bis drei Prozent jährlich ge¬
tilgt wird, so kommt es nur noch darauf an, wie die Jahres¬
rate — mir sagen 5 Prozent — während der Ttlgungszcit
„transferiert " werden kann. Es handelt sich nur um zwei
wahrscheinlich nebeneinander zu Leschreitende Wege:

1. Ein entsprechendeshandelspolitisches Entgegenkommen
der Gläubigerländer , bas die Uebernahme entspre¬
chender Warenmengen  gewährleistet , ohne die Welt¬
märkte in Unordnung zu bringen.

2. Die Wiederherstellung eines deutschen
Kolonialreiches,  über das dann wohl die Grundlage
für einen internationalen Zahlungsausgleich geschaffen
werden könnte. Im Wege eines solchen Vorgehens könnte
Ser untragbare Druck der Fälligkeit ungeheurer internatio-
naler Zahlungen von der ganzen Welt genommen werben.

Mißbilligung fürv. Papen
Bet einem nationalsozialistischen Massenaufmarsch tm

Berliner Lustgarten erklärte der Reichstagsabg. Dr . Goeb¬
bels:  Die Regierung Papen hat es nicht gewagt, in Lau¬
sanne zu erklären, daß wir nicht mehr bezahlen, weil wir
nicht mehr bezahlen können und es auch nicht wollen. Wir
haben genug bezahlt, und wir wollen, daß Deutschland vor
allem von dem Makel der Kriegsschuld freigesprochenwirb.
Wenn die Welt dieser Forderung Widerstand leistet, so wer¬
den wir den Versailler Vertrag für null und nichtig erklä¬
ren. Man hat in Lausanne nur über Geldfragen verhandelt.
Vor diesen Fragen aber steht für uns die Ehre des Volkes.

In einer Wahlversammlung der Bayer . Bolkspartet in
Pirmasens  äußerte der bayr. Ministerpräsident Dr.
Held,  die Tätigkeit des Herrn von Papen in Lausanne habe
nach seiner Ansicht in wirtschaftlicher wie politischer Hinsicht
einen vollen Mißerfolg gebracht. Mit einem solchen Ergeb¬
nis hätte man Dr . Brüning überhaupt nicht wieder nach
Deutschland hereingelassen. — Der frühere Reichsfinanzmini¬
ster Dr . Dietrich  stellte in einer Wahlversammlung in
Karlsruhe  fest, daß die Regierung von Papen weit hin¬
ter die Linie zurückgeworfen worden sei, die die Regierung
Brüning -Dietrich seit Jahr und Tag durchgehalten habe.

Die Frage der Diskontsenkung
Wiederherstellung der vollen ReichsbanksonveränitSt

Mit der nach dem Vertrag von Lausanne erfolgten Los¬
lösung von den bestehenden internationalen Bindungen der
Reichsbank ist auch der Weg für eine Diskontsenkung nach
eigenem Ermessen frei geworden.  Bisher war bekannt¬
lich nach der Bestimmung des Bankgesetzes bei einer Noten¬
deckung von weniger als 40 Prozent ein Mindestdiskontsatz
von 3 Prozent vorgeschrieben. Diese Bestimmung durfte bis¬
her nur mit Zustimmung der BIZ . oder nach Entscheid
eines Schiedsgerichts abgeändert werden.

Wie der DHD . nun hört, ist man der Frage einer Dts-
kontsenkung bei der Reichsbank zunächst noch nicht näherge¬
treten , da vor der Ratifikation und Rechtsgültigkett deS
Lausanner Vertrages die maßgebenden Bindungen noch un-
verändert fortbestehen. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß
in der Frage der Diskontsenkung schon vor Inkrafttreten
der Lausanner Bestimmungen eine gewisse Bewegungsfrei¬
heit zu erlangen ist.
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Einen Augenblick stand das junge Weib regungslos und
sah mit starren Blicken nach der Portiere , hinter der ihr Gatte
verschwunden war. Dann kam es wie ein entsetzliches Ban¬
gen über sie. Die unheimlich flackernden Augen in dem Ant-
litz Hugo Weltys bedeuteten nichts Gutes — er war in einem
Zustand« der Unzurechnungsfähigkeit, der das Schlimmste be¬
fürchten ließ. Seine letzten, in voller Wut hervorgestoßenen
Worte, daß sie den Weg, um allem Jammer zu entrinnen,
mit ihm gehen sollte, konnte nur als Todesdrohung gedeutet
werden. Sie mußte sich in Sicherheit bringen, bevor der zum
Aeußersten Getriebene zurückkehrte.

Eilig huschte sie ins Nebenzimmer und schloß die Tür
hinter sich ab. Da schrillte d>'e Dorsaalklingel — und gleich
darauf hörte sie eine Männerstimme, die Herrn Hugo Welty
zu sprechen verlangte. Zu gleicher Zeit klang aus dem
Zimmer, das sie soeben verlassen hatte, ein unterdrückter
Fluch, dem gleich darauf ein Rütteln an der soeben verschlos¬
senen Türe folgte.

Der Diener in dem Vorsaal schien dem Manne, der zu
Besuch gekommen war, eine abweisende Antwort gegeben zu
haben, denn wieder hörte die junge Frau die energische
Männerstimme sagen:

„Sie reden die Unwahrheit! Herr Hugo Welty ist zu
Hause, wie wir bestimmt wissen! Im Namen des Gesetzes
fordere ich Sie auf, mich zum Herrn zu führen, andernfalls
wir gezwungen sind, Haussuchung vorzunehmen!"

Jetzt vernahm die an allen Gliedern zittmmde junge
Frau schwere Tritte — es mußten mehrere Männer sein,
die Einlaß begehrten. Sie betraten das nebenanliegende
Zimmer, wo Hugo Welty noch immer heftig an ber Zwischen¬
tür rüttelte.

Di« vorige Männerstimme klang jetzt aus diesem Raum
-- scharf und befehlend. ^

„Wagen Sie keine Gegenwehr, Herr Welty, und legen
Sie den Revolver ab! Sie verschlimmern nnr Ihre Lage,
wenn Sie . . ."

„Wer sind Sie ? Was wollen Sie ? Wie können Eie
es wagen, hier einzudringen?" hörte man Hugo Welty
schreien.

„Kriminalinspektor Redwitzl Auf Verfügung der
Staatsanwaltschaft habe ich den Auftrag , Sie in Haft zu
nehmen!"

„Mich in Haft zu nehmen? Sind Sie verrückt? Wa-
rum?"

„Es ist die Sache des Untersuchungsrichters, Ihnen da¬
rauf Antwort zu geben! Die Waffe weg! Im Namen des
Gesetzes verhafte ich Sie !"

Ein markerschütterndes Schreien, ein Poltern von um¬
gestürzten Möbeln wurde hörbar , dann der heftig hervor¬
gestoßene Befehl des Kriminalbeamten: „Faßt ihn — hallet
ihn!" Hugo Welty schien di« Flucht durch die jenseits ge-
legenen Räume ergriffen zu haben, denn der Lärm ent¬
fernte sich. Dann tönte es wie das dumpfe Krachen eines
Schusses, und gleich darauf hörte man wieder die scharfe
Stimme des Kriminalbeamten, der dem Diener befahl, sofort
nach einem Arzt zu eilen.

Mit bebenden Händen schloß Helene die Zwischentür
wieder auf und trat in das Wohnzimmer. Dort befand sie
sich einem hochgewachsenen Herrn -in Zivil und einem Schutz¬
mann gegenüber.

Mit einer gemessenen Verbeugung trat ihr der erste«
entgegen und sagte:

„Kriminalkommissar Reduytzl Ich habe wohl die Ehre,
Mt Frau Hugo Welty zu sprechen?"

Auf ein bejahendes Zeichen der keines Wortes Mäch¬
tigen fuhr er fort : ^

„Im Aufträge der Staatsanwaltschaft beabsichtigte«Y,
Haftbefehl gegen Ihren Herrn Gemahl zu voRziehenl H« ,
Welty beging infolgedessen eine« Selbstmordversuch! ^

Kein Schreckenslaut, kein Klagelaut kam von de« Lwp«
der jungen Frau . Mit weit aufgerissenen Angen starrte fi,
den Sprecher an und stammelte tonlos:

„Selbstmord? Der Schuß von vorhin? Und ch btt
Verletzung eine schwere?" _ ^ ^

Befremdet ruhte der Blick des Beamten auf dem schö-
en,leichenblasseuGesichte der Fragenden . Die nahm ja
ie Nachricht von dem schrecklichen Ereignis recht kühl aufi
lchselzuckend entgegnet« er:

„Wir müssen das Urteil des Arztes abwarten, gnädige
'rau ! Herr Welty hat sich einen Schuß in die rechte Schläfe
eigebrachtl"

Helene schauerte zusammen. Etwas wie ein Vorwurf
egte sich in ihr. Sie hatte dem Unglücklichen zu der Ver-
weiflungstat, vielleicht in den Tod getriebenl Aber nein!
»an war gekommen, um ihn zu verhaften — das war
cherlich der Grund , der ihn die Mordwaffe gegen sich räch¬
en ließt

„Sie kamen, um meinen Mann zu verhaften, Herr Kom-
nssarl" stieß sie hastig hervor. „Darf ich wissen, welchen
Zergehens er sich schuldig gemacht hat?"

„Nach der Aussage seines gestern verhafteten Mitschul,
igen, eines Franzosen mit Namen Carlot , hat Herr Welty
inen Angehörigen des Deutschen Reiches Hinterlistigerwey«
n die Gewalt der französischen Werber für die algeriiche
Fremdenlegion gebracht. Das Strafgesetz ahndet ein der¬
artiges Vergehen mit Gefängnisstrafe bis zu drei Jahren!

Kriminalkommissar Redwitz wendete sich ^ undgab
em in dienstlicher Haltung verharrenden Schutzmann ewige
Seiekile Ein so gefühlloses Frauenzimmer war ihm denn
och noch nicht vorgekommenl Anstatt, wie es jede andere

hätte, sofort zu dem schwerverletzten Gatten zu eilen,
!wßte sie erst ihre Neugierde befriedigen, mußte erst wissen,
oarum und weshalb der Mann verhaftet werden sollte. O,
>iese Weiberl An Herzenskummer starb die schone Frau
Velty ganz gewiß nicht, wenn sie erfuhr, daß . - -

Es klingelte draußen. Das war jedenfalls der vom
Rener herbeigeholte Arzt. Sich wieder zu
»lickenden jungen Frau wendend, sagte der Kommissar ln
stwas ironischem Tonfall : ,

„Wenn die gnädige Frau der ärztlichen Untersu-
hung dabei sein wollen, dürftt «h,
«gAten . Möglicherweise ist Ihre Anwesenheit erforderlich!

"- >t!



Kurznachrichten aus aller Welt
Letzten Sonntag haben die für Los Angeles bestimmten

deutschen Olympia -Kämpfer die Ucberfahrt nach Amerika
mit der „Europa " angetreten . Um in Form zu bleiben, wer¬
den die Sportler , die von einem Arzt, 2 Masseuren und
einem Koch begleitet sind, während der Reise ein leichtes
Training durchführen. Zur besseren Ueberwindu-ng der un¬
gewohnten klimatischen Verhältnisse wurden Schwarzbrot
und Mineralwasser aus Deutschland mitgenommen. — In
Dortmund schob ein Lehrling seinen Freund beim Spielen
mit einem Trommelrevolver an und verletzte ihn schwer.
Aus Verzweiflung über seine Tat beging der Lehrling kurz
darauf Selbstmord. — In Suderwich bei Recklinghausen
wurde am Sonntag nachmittag im Hause ihrer Schwester
die 14jährige Franziska Thomassen ermordet aufgesundcn.
Als der Tat bringend verdächtig wurde ein tm gleichen
Hause wohnender 64jähriger Mann verhaftet. — Das Dom-
browaer Revier wurde von einem heftigen Gewitter heim¬
gesucht. Durch Blitzschläge wurden 6 Personen auf der Stelle
getötet und 6 schwer verletzt. — Wie das „Deutsche Volks¬
blatt " aus Bettau an der südslawisch-österreichischen Grenze
meldet, wurden dort im Laufe von wenigen Tagen 5 Frauen
erdrosselt. Die Frauen wurden in einem Wäldchen in der
Nähe der Stadt überfallen, auf das grausamste mißhandelt
und schließlich erwürgt . — Der Frachtdampfer „Hannover"
des Norbd. Lloyd, der 4738 Bruttoregistertonnen groß ist, ist
mit einer seit 5 Tagen glimmenden Ladung in Boston ein¬
getroffen. Die Besatzung hat das Feuer auf See erfolgreich
bekämpft. Die Rauchentwicklung bet dem Brand war so
stark, daß 28 Feuerwehrleute Rauchvergiftungen davontru-
gen. — Der australische 428 Tonnen -Küstenbampfer „Casino"
ist in einem schweren Sturm in der Apollo-Bucht tm Staate
Victoria gesunken. 10 Personen sind dabet ertrunken.

Aus Württemberg
Stahlhelmwehrsporttag

Aus ganz Württemberg waren am Samstag und Sonn¬
tag in Tübingen zahlreiche Gruppen des Stahlhelms zum
Wehrsporttag erschienen. Beim Militärkonzert am Samstag
abend in der Neckarmülleret spielte die Gaukapelle aus Eß¬
lingen. Am Sonntag morgen war Feldgottesbienst im
Schloßhof von Hohentübingen. Anschließend folgte von der
Lindenallee aus der Gruppengepäckmarsch. In allen Ort¬
schaften wurden die feldgrauen Stahlhelmer freubigst be¬
grüßt . Trotzdem der Marsch über 18 Klm. in nur wenig
mehr als 2 Stunden gemacht wurde, kamen alle Gruppen
noch frisch ans Ziel . Dann schloß sich der Marsch durch die
Stadt an, Ser sehr viele Zuschauer auf den Plan gerufen
hatte. Er endete mit einem Vorbeimarsch an dem stellv.
Landesverbandsführer Baden-Württemberg , dem Richthofen-
flteger Dr . Wenzl. Nach dem Marsch gingen die Gruppen
zum Schießen und Entfernungsschätzen. Nachmittags fanden
dann die wehrsportlichen Kämpfe auf dem Platz der Turn¬
gemeinde ihren Abschluß. Es wurden dabet durchweg recht
gute Leistungen erzielt. Abends fand eine Kundgebung auf
dem Schloß statt.

Aus der wiirttembergischen
Konfessionsstatistik

ep. Der neueste Band 1S30/31 der vom Statistischen Lan-
besamt herausgegcbenen „Württ . Jahrbücher * enthält eine
Reihe interessanter Beiträge zur Konfesstonsstatistik in
Württemberg . Im Jahr 1929 wurden 22 978 Ehen geschloffen.
Bon ihnen bekannten sich 19 641 oder 83,4 Prozent zur glei¬
chen Religionsgemeinschaft, und zwar waren 61,2 Proz . rein
evangelische, 23,2 Proz . rein katholische und 0,2 Proz . rein
israelitische Paare . Die Zahl der Mischehen hat zugenom-
mcn und betrug 3184 oder 13,9 Proz . aller Eheschließungen
gegen 12,9 und 11,7 Proz . in den beiden Vorjahren und
7,6 Proz . t. I . 1906. Von Interesse ist auch die konfessionelle
Aufgliederung des Geburtenüberschusses. Er betrug 3,9 auf
bas Tausend der Bevölkerung. Der Schwarzwald- und der
Jagstkreis , in denen nach der Volkszählung von 1926 der
evang. Volksteil überwiegt, stehen mit 6,9 bzw. 6,2 stark
über dem Landesdurchschnitt, während der Donaukreis mit
überwiegend kath. Bevölkerung (1926 auf 1600 Einwohner
364,7 evang. und 624,4 kath.) mit einem Geburtenüberschuß
von 6,3 unter dem Landesdurchschnitt steht. Bei den Reichs¬
tagswahlen 1939 hat das Zentrum in 13 von 62 Oberämtern
die absolute Mehrheit erreicht. Die katholischen Oberämter
zeichnen sich vor den andern seit dem Krieg auch durch eine
besonders rege Wahlbeteiligung aus . Wie stark in Würt¬
temberg dem Zentrum die politische Bindung des Katholi¬
zismus an die Partei gelungen ist, geht auch daraus her¬
vor, Saß der Anteil der Zentrumsstimmen an der kath.
Volkszahl höher ist als in allen andern Wahlkreisen, selbst
in Bayern und Baden. Während in Oberbayern -Schwaben
1930 auf 1000  Katholiken 200, in Niederbayern -Oberpfalz
198, in Baden 260 und im übrigen Reich 263 Zentrumsstim¬
men entfielen, waren es in Württemberg 352. Im Straf¬
anstaltswesen ergibt sich statistisch eine etwas stärkere krimi¬
nelle Belastung des kath. Volksteils gegenüber dem evan¬
gelischen. Ende 1929 waren es 1016 — 62,4 Prozent evang.
(gegen 63,6 Proz . j. I . 1928), 662 -- 34,5 Proz . kath. (gegen
33,1 Proz . i. I . 1928 und 49 - - 3 Proz . konfessionslose Straf¬
gefangene). Der Bevölkerungsteil aber ist: 66,8 Proz . evang.,
30,9 Proz . kath. und 2,3 sonstige Einwohner . Da sich indes
unter den Gefangenen nahezu ^ Nichtwürttemberger be¬
finden, ist der Vergleich mit der wiirttembergischen Bevöl¬
kerung mit Vorsicht aufzunehmen. Ein ähnliches Bild zeigt
sich auch beim Fürsorgeerziehungswesen . Von den württem-
bergischen minderjährigen Fürsorgezöglingen entfielen 1929
auf die evang. Konfession 2669 -- 65,6 Prozent (gegen 66,3
Prozent i. I . 1927), auf die katholische 1310 --- 33,7  Proz.
(Segen 33,2 Proz . i. I . 1927), während 32 -- o,8 Proz . be-
enntuislos waren . Endlich noch einige Zahlen aus dem Ge-

1019̂ " höheren Schulen. Von den 810 Kandidaten, die von
m ^ 31 die erste Dienstprüfung bestanden haben, sind 77,4
Glieds Ev°na. und 21,9 Proz . kath. Die konfessionslose

rung hex Lehramtsbewerber entspricht somit nicht

ganz der Zusammensetzung der Lanbesbevölkerung, nähert
sich aber stark der konfessionellen Zusammensetzungder höhe¬
ren Schüler an. Am 1. Januar 1929 waren 71,9 Proz . dieser
Schüler evang. und 25,7 Proz . kath. Bemerkenswert ist, daß
bet den Altphilologen die Katholiken fast doppelt so stark
als im Durchschnitt vertreten sind, nämlich mit 41 Proz .,
um so geringer dagegen bei den Mathematikern und Natur¬
wissenschaftlern. _

Aus Stadt und Land
Calw , den 12. Juli 1932.

Die Hundstage.
Unsere altherkömmlichen, volkstümlichen Wetterpropheten,

wie die Zeit der Eisheiligen und die Schafkälte im Juni ha¬
ben sich in diesem Jahr verfrüht . Dies scheint nun auch für
die Hundstage zuzutresfen. Nach den meteorologischenEr¬
fahrungen nämlich sollen die heißen Tage, das Gegenstück
zur Hundekälte, erst mit dem 23. Juli beginnen, dem Zeit¬
punkt des Aufganges des Hundesternes, des Sirius . Wir
sind aber dem sommerlichen Wetter nicht böse, daß es uns
jetzt schon einen Vorschuß auf die Hundstage-Hitze zukommen
läßt, die ja auch vielseitige Aufgaben zu lösen hat. Diese
sind bezeichnet in uralten Volksversen wie: „Was der Juli
nicht kocht, kann der Scptenvber nicht braten", oder „Juli¬
sonne arbeitet für zwei, bei Korn und Wein, 's ist einerlei".

Calwer Standesnachrichten vom Monat Juni
Geburten:  1 .: Manfred Oskar , Sohn der Bäckermei¬

sterseheleute Oskar Pfrommer in Calw,- 6.: Margarete Else
Hannelore, Tochter der Reguleursehel . W. Eschenbächer in
Calw,- 7.: Hedwig Johanna , Tochter der Malersehel . Johs.
Walz von Bad Teinach,- 10.: Kurt Heinz, Sohn der Spar-
kassenbeamtenehel. Karl Hermann in Calw,- 16.: Gerda
Rosa, Tochter der Arbeitersehel . Martin Keck in Calw,- 18.:
Gertrud Elisabeth, Tochter der Bäckermeistersehel. Wilh.
Lutz in Calw,- 19.: Beate Marie Luise, Tochter der Haupt-
lehrersehel . Max Bracher in Schmieh; 22.: Erwin , Sohn
der Rangierarb .ehel. Gottlob Buck in Calw,- 25.: Doris,
Tochter der Malermeistersehel . W. Weber in Calw. Hei¬
raten:  am 28. Mai in Vaihingen/Fildern : Rudolf Eduard
Pfrommer , Obersekr. von Calw mit Erika Klara Paula
Schroeter, Stenotypistin von Vaihingen,- am 25. Juni in
Ulm: Sofie Binder , Schneiderin von Calw mit Friedrich
Bathke, Steuerassistent in Ulm. Sterbefälle:  2 . Juni:
Christiane Sauer geb. Reinhardt von Calw, 24)4 Jahre alt;
2.: Paul Martin Gehring , verh. Landwirt von Gechinge«,
37)4 Jahre alt,' 5.: Maria Ester Schltttenhardt, Goldarb.-
Kind von Dietlingen , 6 Jahre alt,- 19.: Agathe Eisele, Gast¬
wirtsehefrau von Unterreichenbach, 68 Jahre alt,' 23.: Wil¬
helm Ltnkenheil, verh. Masch.-Putzer t. R., von Calw, 73 I.
alt,' 27.: Christian Jakob Schmid, verh. Bahnwärter i. R.,
von Calw, 69)4 Jahre alt.

Brief ans Hirsa«.
Am Sonntag vormittag 9,10 Uhr traf die Chorverei-

ntgung Zuffenhausen  mit Sonberzug hier ein, um
den Vormittag tm lieblichen Hirsau zu verbringen und nach¬
mittags an dem Sängerfest in Althengstett teilzunehmen.
Nach einer kurzen Besichtigung der gegenwärtig im herrlich¬
sten Roseuschmuck prangenden Kuranlagen gab die Vereini¬
gung einige Proben ihres hohen Könnens tm schattigen
Pfarrwäldchen unter Leitung ihres verdienten Chormeisters
Hirth.  Nach dem ernsten „Heilig" von Schubert und dem
prächtigen Chor „Sonntagsseele " von Wiesner hörte man
noch „Ich hört ein Vöglein pfeifen" und „Schätzelein". Die
mit feinster Schattierung vorgetragenen Männerchöre zeug¬
ten von großem Einfühlungsvermögen , von innigster Hin¬
gabe an das deutsche Lied und von verständnisvollem Zu¬
sammenwirken zwischen Chorleiter und Sängern . So durfte
denn auch die wackere Sängerschar mit ihrem Führer den
herzlichen und wohlverdienten Beifall der großen Zuhörer¬
schaft entgegcnnehmen. Nach Ser Besichtigung der Kloster¬
ruinen begaben sich die Sänger in den Garten des Kur¬
hotels, wo sowohl Bürgermeister Maulbetsch  als auch
Stadtamtmann Thumm,  der Vorstand des etiva 120 Sän¬
ger zählenden Zuffenhausener Vereins , herzliche Begrü-
ßungsworte austauschten. Kurz vor 12 Uhr fuhr der Son-
öerzug nach Althengstett. Auch sonst brachte der Sonntag
einen außerordentlich starken Verkehr, der vom frühesten
Morgen bis in die späten Nachtstunden hinein anhielt, und
da das Wetter sehr günstig war , so war auch der Kuran -
lagenbeleuchtung  ein sehr guter Besuch beschieden.
Wenn auch die schweren Zeiten zu äußerster Beschränkung
auf allen Gebieten zwingen, so ist es doch gelungen, mit ver-
HLltnisinäßig einfachen Mitteln doch einen äußerst wirkungs¬
volle Beleuchtung zustande zu bringen und die prächtigen
Kuranlagen in den reinsten Feengarten umzuwanbeln, wo¬
bei sich wiederum Polizeiwachtmeister Protz sehr verdient
gemacht hat. Die Kurkapelle  unter Leitung von Ka¬
pellmeister Brenner  hatte ein famoses Konzertprogramm
zusammengvstellt und führte es unter dessen anfeuernder
Leitung glänzend und unter fortgesetzt sich steigerndem Bei¬
fall durch. Und wie man oft gerade die unvorhergesehenen
Ueberraschungen liebt, so trat plötzlich Opernsänger Alfred
König  von Hamburg auf Len Plan , um mit Herrlichen
Kompositionen von Hildach, Pressel u. a. den Abend zu be¬
reichern und zu verschönen. Hoffen wir nur , daß der ziem¬
lich lebhaft eingesetzte Zustrom von Kurgästen anhalten
möget

Schwarzwaldvereins -Jnngmannschasten in Simmozheim.
Letzten Sonntag fand in der Simmozheimer Jugendher¬

berge ein Jungmannschaftstreffen von fünf Ortsgruppen
des Württ . und Badischen Schwarzwalbvereins statt. Ueber
100 Teilnehmer ans Stuttgart , Sindelfingen , Pforzheim,
Brötzingen und Birkenfelb marschierten am Samstag ein, so
daß sich die Jugendherberge als zu klein erwies und noch
viele in Scheuern untergebracht werden mußten. Am Sonn¬
tag entfaltete sich reges sportliches Leben auf dem Sportplatz
des Turnvereins . Es wurden Hand-, Faust- und Völker¬
ball-, sowie Ringtennissprele und Staffettenläufe von den
Schwarzwaldvereinsjungmannschaften ausgetragen , die als
wohlgelungene Freundschaftsspiele bezeichnet werden können.
Der 1 Hektar große Sportplatz gestattete die gleichzeitige

Austragung von sämtlichen Spielen . Nach der Mittagspause
wurden im Garten der Jugendherberge die Preise verteilt
und um 4 Uhr setzten sich die Gruppen mit fröhlichem Wald-
Heil und Tttcherschwenken wieder in Marsch der Heimat zu.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Westlich von Großbritannien liegt Hochdruck. Ueber

Frankreich und Spanien zeigen sich kleine Depressionsge¬
biete. Für Mittwoch und Donnerstag ist wieder mehr be¬
decktes und zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu er¬
warten.

*
Stammheim , 11. Juli . In unserem Freibad herrschte am

Sonntag wieder sehr reges Leben. Am Nachmittag waren
beide Bassins überfüllt, und auf der danebenliegenden Wiese
tummelte sich die Jugend in allerhand Sport . Sogar eine
Musikkapelle (der Posaunenchor des Chr. V. I . M. hier)
ließ ihre Weisen erschallen.

SCB . Wildbad, ii . Juli . Am Sonntag vormittag wurde
zur Eröffnung des ersten Bauteils der Keplerwarte in Wild-
bäd auf dem Sommerberg eine schlichte Feier vor dem neu¬
erstandenen Gebäude abgehaltcn. Zur Feier waren auch die
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden erschienen.
Dr . Paul Noßnagel, Ser erste gefchäftsführende Vorsitzende
des Keplervereins und Leiter der neuen Sternwarte , schil¬
derte den Sinn und Zweck des neuen Werkes. Zur Erinne¬
rung an den vor 350 Jahre « in Weilberstadt geborenen gro¬
ßen deutschen Sternkundigen soll das neue Gebäude ein
Kepler-Museum sein, das in einer Höhe von 750 Meter ge¬
legen, die höchste Sternwarte Deutschlands und das einzig«
derartige staatliche Institut Württembergs ist. Die Warte
ist nicht nur für Nacht-, sondern auch für Tagdienst eingerich¬
tet und dient auch als Sonnenwarte und zur Wetterbeobach¬
tung. Sie hat ferner Räume für eine Erdbebenstation.

SCB . Reutlingen , 11. Juli . Heute früh 4.30 Uhr wurde
an der Bahnlinie Tübingen —Reutlingen unweit des Bahn¬
hofes Betzingen die Leiche eines jungen Mannes gefunden.
Der Tote wurde in der Person des 21 I . a. Fabrikarbeiters
Adolf Digel aus Betzingen festgestellt, der zweifellos von
dem letzten aus Tübingen kommenden Personenzug etwa
40 Meter geschleift und hiebei so schwer verletzt wurde, daß
wohl der Tod auf der Stelle eingetreten ist. Nach dem bis¬
herigen Ergebnis der alsbald eingeletteten Ermittlungen
liegt Unfall oder Selbstmord vor.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 11. Juli . Die Tendenz am Aktienmarkt
war heute behauptet. Am Rentenmarkt war das Geschäft
etwas lebhafter und die Haltung fest.

L.C. Stuttgarter Landesproduktenbörse vom 11. Juli
Weizen 26—27 (26—26,75),- Weizenmehl 40,90- 41,40 (40,60

bis 41,10): Brotmehl 32,90—33,40 (32,60- 33,10): Kleeheu, neu
4,25—5,50 (4,25—5): alles andere unverändert.

L.C. Berliner Produktenbörse vom 11. Juli
Weizen märk. 240—242; Roggen märk. 183—185,- Futter-

und Jndustriegerste 158—170; Haser märk. 158—162: Wei¬
zenmehl prompt 30,50—34,25: Roggenmehl 70 Proz . prompt
25,60—27,40: Weizcnkleie 10,75— 11: Noggcnkleie 10—10F0;
Viktoriaerbscn 17—23,- kl. Speiseerbsen 21—24,- Futtererbseu
15—19,- Peluschken 16—18; Ackerbohnen 15—17,- Wicken 16
bis 18,- Lupinen, blaue 10,60—11,50,- bto. gelbe 15—16,50:
Leinkuchen 10,40—10,70; Erdnußkuchen 11—11,20, Erdnuß-
kuchenmehl 11,20—11,40; Trockenschnitzel9—9,20; extrahier-
tes Sojabohnenschrot 46 Proz . ab Hamburg 10,60, bto. ab
Stettin 11,30—11,50.

Calwer Wochcnmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochcn¬

markt wurden folgende Preise bezahlt: Blumenkohl 20 btS
60, Gurken 20—N, Kohlraben 5—8, Rettiche 3—8, Kopfsalat
6—8 Pfennig je das Stück; Weißkraut 15, Wirsing 15, Stan¬
genbohnen 35 und 40, Brockelerbsen 28, Rhabarber 12, Zwie¬
beln 15, Kartoffeln 9, Spinat 15, Tomaten 46, Kirschen 25
und 28, Erdbeeren 40, Heidelbeeren 25 Pfg. je das Pfund;
gelbe Rüben 12 und 15, rote Rüben 15 Pfg. je der Bund;
Eier 7 und 8 Pfg. das Stück; Landbutter 1,30, Molkereibutter
1Z5 Rm. bas Pfund.

Der Markt hat nun wieder eine größere Ausdehnung
angenommen, da die Zufuhr an einheimischem Gemüse ganz
bedeutend ist. Es ist nun alles vorhanden, was für die
Küche an Gemüsen notwendig ist. Ganz besonders lebhaft
ist zurzeit bas Angebot an Brockelerbscn, Kopfkohlraben,
Rettichen, gelben Rüben, Zwiebeln, Wirsing, Weißkraut und
Kopfsalat, letzterer wird jetzt zu mäßigen Preisen je nach
Größe abgegeben. Auch neue Bohnen werden zu 35 Pfg.
das Pfund angeboten, doch ist die Nachfrage nicht groß. Die
Zufuhr an alten Kartoffeln geht zur Neige, neue Kartoffeln,
3 Pfund zu 25 Pfg., sind genügend angeliefert . In nächster
Zeit ist bei dem guten Stand der Kartoffeläcker mit starken
Zufuhren zu rechnen. Kirschen und Gartenerdbeeren stehen
hoch im Preise. Dem Anbau der Gartenerdbeeren wird
noch viel zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Der Anbau
von Prestlingen macht sich gegenwärtig sehr gut bezahlt. Die
Ernte in Prestlingen war überaus reichlich. Heidelbeeren
waren nur wenige Körbe ausgestellt; der Verkauf, das Liter
zu 28 Pfg., ging reißend. Voraussichtlich wirb die Ernte
von kurzer Dauer sein. Sie wird in den Niederungen ma¬
ger ausfallen , nur an Len Abhängen und höher gelegenen
Waldungen findet man einen größeren Beerenreichtum. Der
Verkauf von Himbeeren und Johannisbeeren hat begonnen,
doch ist die Nachfrage noch nicht stark, da bei beiden Beeren¬
arten eine große Ernte in Aussicht steht. Die Waldhimbee¬
ren stehen überall üppig und werden einen sehr reichen Er¬
trag geben. Aepfel sind verschwunden, es herrscht gar keine
Nachfrage nach ihnen, da auch kalifornische Aepfel jetzt trocken
sind und keinen Genuß mehr bieten. Die Haupternte in
Erdbeeren wird nun bald beendet sein und von den anderen
Beerenarten abgelöst werden. Einheimische Gurken sind
zahlreich vorhanden, bald wird es auch einheimischeToma¬
ten geben.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den
Börsen- und Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die
sog. wirtschaftlichen Berkehrskostcn in Zuschlag kommen. Tic Schristitg.
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Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die wir beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Friedrich Maier
Echwanenwirt

erfahren durften, sagen wir tiefgefühlten Dank. Insbesondere danken
wir Herrn Stadtpfarrer Hermann für die lieben Worte am Grabe,
für den letzten Liebesdienst der Herren Ehrenträger, sowie für die
ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen seitens des Veteranen-
und Militäroereins und des Bezirks-Wirtevereins. Nicht zuletzt sei
allen herzlicher Dank gesagt, die unserem lieben Entschlafenen während
seiner Krankheit Liebe erwiesen haben, sowie all denen, die ihn zu
seiner letzten Ruhestätte begleiteten.

Familie Maier.

«imml Seil Uevenrell
5411t «roct », «I« , 13 . 1S3Z
Legion 8V- vkr — — ^ Lnde 12'/- Obr

ttilMiMilv-Sllii
mit der neuen liumba -Iaarkapeile Kred de Kossle
prSmüerung der besten lanrprsre in stumbs - Tango
8Iov . Lo» - llngl. Walz - stkeinlünder u. Wiener Walrer
Isnrleiter und Tlnsager bisrr^ Lands. Köln
Lintrilt krei
liscbdesteüung erdeten unter lelekon 70
oder stScitisebem Kursaal Lad biedenrell
Lskrverdindung nack Oalw und Ltorzkeim
nack der Veranstaltung _ _

kliie mkiiltls vorüereltete
MerduKS

mu« üen Vs?ksukssrksls
drwsen unll üsmN üen
Vsreosdssir sielsern.

LVVL8

Missionsoerem
(Dien- tag. SUhr Bach,-immer) hält diesmal
Herr Pastor Meier

aus Australien.
Ui» zahlreiches Erschei¬

nen, auch neuer Besuche¬
rinnen, bittet

Missionar Stahl.

Donnerstag. 14. 7. 32.
Bürgerstüble.

StkiiWse^ sZ?..
Reparaturen anStrickwaren

führt aus
A. Richter, Strickerei

Hirsau, Klosterhof

Simmozheim, den 11. Zuij;y32. ^
Todes-Anzeige 8

1-
Freunden und Bekannten geben wir

die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber,
treubrsorgterGatte ,Vater,Großvater,Schwie¬
gervater, Schwager und Onkel

Georg Grüner
Schneidermeister

nach langem schweren Leiden im Alter von
71 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Katharine Grüner,  geb . Mohr,
nebst Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr.

Mmtl. Vekanntmachungrn
Speßhardt.

Die Gemeinde vergibt

ll.12—13  lsd. Iil IMinnen
zum Erneuern. Schriftlichen Angeboten pro lfd. m sieht
entgegen dis Donnerstag abend 7 Uhr. Anwaltamt.

Ans zm»Jllhrnml»i«EM!
Alsz«Me so! Allsz»Meso!
Größte Auswahl in Lurzwaren z« unerhört billige«
Preisen . Bei Einkauf von 3 an ein Geschenk
Großer Preisabban!

Psg.
1 Topfreiniger 8

100 Reißnägel 8
12 Patenthosenknöpfe 8

9 Paket Haarnadeln 8
36 Metallhosenknöpfe 8
86 Hemdenknöpfe 8
8 Schlüsselringe 8
8 Päckchen Haarnad . 8

24 Stahlsicherh .-Nad . 10
lOO Stecknad . lGlask .) 10

75 Nähnadeln 10
8 St . lein . Zwirn

L 20 m 10
1 Schuhlöffel 10
1 Teeseier 10

12 Haarklemmen 10
1 Muskatreiber 10
1 Schneidermah 10

Nur einige Beispiele:
Psg.

3 Nadeleinfädler 10
100m Handsaden 10
200 m Maschinenfaden 10

1 Rolle Heftfaden 10
6 Kragenknöpfe 10
9 m Durchz .-Gummi

twasch- u. kochbar) 1b
1 Rest pr . Gummib . 20

500m Maschinenfaden 26
3 St . pr . Schürzend . 26
6 Knäuel Stopfgarn 25
1 st. Frisierkamm 26
6 Paar gute Nestel 25

10 Rasierklingen 25
1 Gcldbeut . echt Led.

10, 26. 50, 75. 100
1 rostsr . Küchenmess. 96
1 Doppelmeter 50

Im kMlllllt Wl! klr UM aller llrl vervenllet man:
8e11 30 ^Llrre»

treväftrt

Die spsrssme UsrrsIisHselke

MattererL
Mn »

j « 1r1 35 pkßs

kür ^Volle
8e !cks

M/?« / ckasrück»'

«ck ?reuck/ ecke Lmir/bw/.

jetLt 18 piß.

kLauk « äiese Sii »t»vi « »L8eI»ei»
jet t̂ 25 ? iZ.

Cb . Oslvv

Bei gmügend. Beteiligung fahre ich mit mein. Lastwagen

Abfahrt 23. Juli , nachmittags 6 Uhr, Fahrpreis 7 Mk.

L7-S""EM«Mer..«LL«.Cal».

Achten Sie genau aus die rot ausgehängte Fahne von
Christian Maier, Stuttgart, Bude SO.
Großer Stand gegenüber Wirtschaft Niethammer.

Achtung ! . ^ Achtung!
ErMr Mssmerkiilism»TrilllHW»!

Aus dem Jahrmarkt in Calw
Roch nie so billig ! Noch nie dagewesen l

Mein Stand ist erkenntlich an der LA
roten Fahne  mit der Nummer m>»

1 Posten Einsatzhemden von 90 H bis '-6 8.—
1 „ Herrenunterholen von 96 bis *-! 8.56
1 „ Damen - «nd

Kinderschliipser von 46 H bis ^ 1.86
1 . Damcnhemden von 1.56 bis 2.75
1 „ Kinberkostüme sowie Plüschhosen

zu enorm billigen Preisen.
Achten Sie genau bei Ihrem Einkauf »SH
auf die rote Fahne mit der Nummer M >»
denn Sie finden bei mir trotz meiner billigen

Preise prima Qualitäten.
Eugen Lenge rer, Trikotagen-Fabrikation, Tailfingen.
Mein Stand befindet sich oberhalb dem Marktbrunnen.

Bestellen Sie das Heimatblatt,
das «Calwer Tagblatt".

In Irstnsrn LsusLskt
solid « dsr grris Lsrva-
Lattss kstrlsn . Lr lsd
zssolron miUadsnäas
V«kckruaä von 60 kkg.
an inld 8 k>rv 2.Rsbsdd

0 . Lsrvs , Oalw
A'srnsprsodsr Hr .130

Achtung!
Die bestens bewährte

MW Wurzel
für innere u. äußere Leiden
ist am Mittwoch auf dem
Markt . Stand erkenntlich
an den vielen ausgestellten

Nachbestellkarten.

Laden
für Lebensmittel, in guter
Lage, mögl. mit Einrichtung
od.Teileinrichtung,von aus¬
wärtiger Firma

sofort gesucht.
Wohnung erwünscht. Preis¬
angebote erbeten unter V . L.
IST an die Geschäfts-Stelle
diese» Blatte «.

Eine

Veereuvresst
wie neu, ' /,3tr . saftend, zu
verkaufen

Bahnhosstr. 47 II. Stock

kEv Hsncksl unck laeliratrl « Itekert ir»

dilNzs»

,1er 8ere ^ u »« r»zs 1» IrOre « »1« r

conconiiii cm«
bleute ^ bencl

krsueirodor
VolIrSkliges Lrsckeinen
notv/enäiZ.
Zgngeskreuäige Damen
werden rur l^itvirkunx
an einem groöen Lbor-
verk kerrlick einxelaclen

Einen fast neuen

Lang¬
holzwagen

verkauft
Georg Widmaier

Schmiedmeister
Sültlingen

Eine guterhalteneMer-
zu kaufen gesucht

Hammann, Windhos

Sommerliche5-Zimmer-
Wohnung

samt Zubehör wird auf
15. Okt. oder I . Nov. ver¬
mietet

Viergaffe 12

MttMffer
«erde« haarscharf ab«

ge-oge « bei
Sriseur Odermatt.

Lebensmittel
kut unä billig
> 1 I-iter
ll.Iklskl-Okl (50,

I 1 scbönes ,
Ittlswellecll<25)j

russmmen nur

7S-
H(bia»cbe mitkrinzen)!

1 biterllllrlilielmer
IkoMelii 45^

I(Lls8ckemitbrinAsn) l
3 laieln

kocottett(i.- )
unsi feelWi
oder 1 krrlöflkl

(je 25)
zusammen nur

1 Lkund
«llktgrillnuilel!;!

und I Lkundklirtgrie!-
mucclironi <73>

daru
11kcliMel

oderIIMnietter
ro8tkrei (je 27)
LU83MM6N NUr

i .°°
I(sucb LinzelabZade

lt. Notverordnung)

>WlüMei!
1 Niegel!k>llrlterii!elke

Is 500 gr 28 undI llovuelMck
9 undI loileNen-

keliuekke io und
1 groLe

ll/iuclilillnle 33
Zusammen 80 -Z

lebten Sie aut
Scösutenster und
^ustiÄNAetakelri.

I . ILDLirLir ^ »IL

Lei günsiiger Witterung
kiadet morgen Nittvock

abend ein

im Ladlsck.-llok- Harten
statt, vorn vir alle un¬
sere Mitglieder büftickst

einladen.

u. .
Truhenwage«, Leiter-
wagen,Futterschueidma-
schiue, sehr gut erhalten
Pferdegeschirr«, kompl.
Spitzkummete, Größe 60
einige Thaisengeschirre,
worunter schönes Eiwo.
mittl. Größe und einze'n .-
Teile preiswert verkäuflich

Lederstraße3

MWlMiN
WMD

empfiehlt
Adolf Giebenrath

Küf erei

Schöne3-Zimmer-
Wohnung

hat sofort zu vermieten
Sakob Alber
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